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„Deutschland ist Entwicklungsland!“ Dieser Satz kam aus dem Mund von Ent-
wicklungsminister Gerd Müller im November 2014 als die Zukunftscharta des  
Bundeministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) in einer öffentlichkeitswirksamen Veranstaltung an die Kanzlerin über-
reicht wurde. Die Charta benennt Herausforderungen in acht Handlungsfeldern, 
denen wir uns auf dem Weg zu einer nachhaltigen und gerechten Welt stellen müs-
sen. Sie präsentiert sich als Ergebnis eines Dialogprozesses zwischen Politik, Wis-
senschaft und Zivilgesellschaft. Die genannten Handlungsfelder sind dabei nicht 
neu: Armutsbekämpfung, Ressourcenschutz und Friedensbildung sind Ziele, die 
auch in internationalen Deklarationen genannt werden. Die Handlungsverspre-
chen jedoch bleiben weithin unkonkret. Das Papier setzt Ziele, die so allumfas-
send sind, dass politisches Handeln unangreifbar bleibt, Bürgerinnen und Bürger 
jedoch überfordert. Irritierend ist zudem, warum die Charta in einem Schnellver-
fahren parallel zur Entwicklung der internationalen „Nachhaltigen Entwicklungs-
ziele“, die 2015 auf UN-Ebene verabschiedet werden, veröffentlicht wurde. All 
diese Schwächen haben der Charta kritische Stimmen eingebracht (u. a.: Böhning 
2014, dpa 2014, Oxfam 2014, VENRO 2014). 

Doch wie kann der Tenor der Zukunftscharta trotz aller Kritik in die praktische 
entwicklungspolitische Arbeit mitgenommen werden? Was kann die Charta für 
bestehende „Instrumente“ der Entwicklungszusammenarbeit bedeuten? In die-
sem Debattenbeitrag soll diese Frage mit Blick auf die entwicklungspolitischen 
Freiwilligendienste beantwortet werden. Dafür wird im Folgenden eine Analogie 
zwischen der Neuausrichtung der Entwicklungszusammenarbeit (EZ) durch die 
Zukunftscharta und der Weiterentwicklung der Förderlinien des staatlich geför-
derten entwicklungspolitischen Freiwilligendienstprogramms weltwärts aufge-
zeigt. Die Ausführungen schließen mit einer Brücke zu den nationalen Freiwilli-
gendiensten, die mit der Integration des Leitbildes der nachhaltigen Entwicklung 
in die pädagogische Begleitung auch einen Beitrag zur Bewusstseinsbildung für 
globale Themen leisten.

https://doi.org/10.5771/2196-3886-2015-1-81 - Generiert durch IP 216.73.216.36, am 16.01.2026, 04:38:11. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/2196-3886-2015-1-81


Voluntaris, Jg 3, 1/2015, Debatte & Dialog

82

Selbstreflexion statt Hilfeparadigma: Der Blick nach „Innen“

Das Besondere an der Charta sind nicht die einzelnen Handlungsfelder. Das Beson-
dere ist die Perspektive, aus der das BMZ nun offiziell Entwicklungszusammenar-
beit angehen will: „Entwicklungspolitik beginnt bei uns in Deutschland. Sie fängt 
bei uns an, hört aber nicht an unseren Grenzen auf“ (BMZ 2014c: 3). Die Zukunfts-
charta richtet sich also nicht nur an die „Entwicklungsländer“, sondern an uns alle. 
Die Bürgerinnen und Bürger Deutschlands werden mit der Charta aufgefordert, 
zu reflektieren, wie sich ihr alltägliches Handeln auf die Welt auswirkt. Entwick-
lungsarbeit soll nun auch im eigenen Land, nicht nur in den Partnerländern statt-
finden. Desweiteren zeichnet sich die Charta aus, indem sie von „gemeinsamen 
Zukunftszielen“ spricht, die in einer „neuen globalen Partnerschaft“ bewältigt 
werden können. Dies impliziert eine Zusammenarbeit auf Augenhöhe. Die deut-
sche Entwicklungszusammenarbeit distanziert sich mit diesem Statement deutli-
cher als je zu vor von der klassischen Zweiteilung in Geber- und Empfängerländer 
(ebd: 6). 

Eine ähnliche Entwicklung kann in der Konzeption von entwicklungspolitischen 
Freiwilligendiensten beobachtet werden. Leitgebend ist hier der vom BMZ geför-
derte entwicklungspolitische Freiwilligendienst weltwärts, der seit seinem Start 
2008 eine kontinuierliche qualitative Weiterentwicklung erfuhr. Während zu Pro-
grammbeginn das Hilfeparadigma eine prominente Stellung in der Programm-
richtlinie einnahm, legt der Dienst seit 2014 laut der neuen Förderleitlinie den 
Schwerpunkt auf gegenseitiges Lernen und partnerschaftlichen Austausch. Die 
Freiwilligen werden nun nicht mehr als „tatkräftig helfende junge Menschen“ 
beschrieben, die im Einsatzland einen „entwicklungspolitischen Mehrwert für 
die Partnerprojekte im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe“ leisten (BMZ 2007: 4). 
Der Einsatz wird stattdessen als „Bildungszeit“ beschrieben, um langfristig Ver-
ständnis, Interesse und Engagement für entwicklungspolitische Fragestellungen 
zu fördern (vgl. BMZ 2014a: 3f.). Der „entwicklungspolitische Mehrwert“ des 
Dienstes liegt nun insbesondere im individuellen Handeln und Verhalten im Hei-
matland und somit in der Person des oder der zurückgekehrten Freiwilligen selbst. 
Ziel ist, dass zurückgekehrte Freiwillige ihr Alltagshandeln vor dem Hintergrund 
globaler Zusammenhänge neu bewerten und dementsprechend handeln. Mit dem 
Paradigmenwechsel vom Helfen zum Lernen versteht sich das Programm heute 
als „Lern- und Austauschdienst“, in welchem die Reflexion des eigenen Handelns 
und eine partnerschaftliche Zusammenarbeit mit den Akteuren im Süden im Mit-
telpunkt stehen. Mit dieser Zielverschiebung müssen auch Trägerorganisationen 
und Freiwillige eine neue, demütigere Haltung gegenüber den Partnerländern 
einnehmen. Ähnlich wie die Zukunftscharta auch eine Strategie der inlandsge-
richteten Entwicklungspolitik beschreibt, soll auch bei entwicklungspolitischen 
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Freiwilligendiensten nicht die Veränderung der Partnerorganisation im Fokus ste-
hen, sondern das eigene Bewusstsein sowie das Handeln im eigenen Umfeld reflek-
tiert werden.

Die Analogie des Perspektivwechsels bei weltwärts und der deutschen Entwick-
lungspolitik ist ebenso wenig zufällig wie der partnerschaftliche, auf sich selbst 
gerichtete Ansatz tatsächlich neu ist. Entwicklungsexpertinnen und -experten 
sowie manche zivilgesellschaftliche Akteure distanzieren sich bereits länger von 
einer geberorientierten Entwicklungsstrategie (z.  B.  Shikwati 2006). Als criti-
cal friends partizipieren sie jedoch in Gestaltungsgremien BMZ geförderter Pro-
gramme – so auch im weltwärts-Programmsteuerungsausschuss (PSA) – und 
beeinflussen so auch die Strategie deutscher Entwicklungszusammenarbeit. Die-
ser PSA, welcher u. a. mit acht Vertreterinnen und Vertretern zivilgesellschaftli-
cher Trägerorganisationen bzw. ihrer Interessensverbünde sowie einer Vertretung 
ehemaliger Freiwilliger besetzt ist, hat ohne Zweifel dazu beigetragen, dass welt-
wärts eine Vorreiterrolle hinsichtlich eines verstärkten Blicks auf das Handeln im 
eigenen Land einnimmt. 

Was nützt die Charta den Freiwilligendiensten?

Die Zukunftscharta beschreibt nicht, wie die Zukunftsziele erreicht werden kön-
nen. Weder Schlüsselakteure in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft noch der 
Durchschnittsbürger oder die Durchschnittsbürgerin werden ihr Verhalten ein-
fach so ändern. Dass Wissen über globale Folgen unseres Handelns nicht reicht, 
ist vielfach bewiesen. Bewusstsein und Handlungskompetenz in einer globalen, 
komplexen Welt muss ein Individuum durch Erfahrung erlernen. Dies ist nur mög-
lich, wenn es mit Kopf, Herz und Hand lernt – wie es Pestalozzi schon im 18. Jahr-
hundert für die Elementarbildung vorgeschlagen hat und was seither die Basis des 
ganzheitlichen Lern- und Bildungsverständnisses bildet. 

Entwicklungspolitische Freiwilligendienste setzen genau hier an. Mit der Entsen-
dung in ein Land des Globalen Südens geben sie den Teilnehmenden die Möglich-
keit eines Perspektivwechsels mit allen Sinnen. Die Teilnehmenden eignen sich 
in der Vorbereitung „mit dem Kopf“ relevantes Wissen über ihr Gastland an. In 
einem Umfeld zu leben und zu arbeiten („Hand“), in welchem die negativen Fol-
gen von Kolonialisierung und Globalisierung allgegenwärtig sind, setzt affektive, 
nicht-kognitive Lernprozesse („Herz“) in Gang, die Ausgangspunkt für die Ent-
wicklung eigener Handlungsorientierungen sein können.2 Unterstützt wird dieser 

2	 Das „Kopf-Herz-Hand“-Prinzip geht zurück auf die Grundidee des Reformpädagogen Johann Heinrich Pesta-
lozzi (siehe dazu: www.heinrich-pestalozzi.de) 
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Prozess mit entsprechenden Angeboten auf Zwischen- und Nachbereitungssemi-
naren sowie in der sogenannten „Rückkehrerarbeit“ (BMZ 2014b), die Raum für 
Selbstreflexion und Möglichkeiten des Engagements bieten.

Entwicklungspolitische Freiwilligendienste leisten somit einen Beitrag zur 
Bewusstseinsbildung für global-relevante Fragen und regen zum Handeln im 
Sinne einer nachhaltigen Entwicklung an. Sie können somit als Instrument zur 
Umsetzung der Charta verstanden werden – oder umgekehrt: Die Zukunftscharta 
kann als Referenzrahmen für die Umsetzung von Freiwilligendiensten dienen, ins-
besondere für die Arbeit mit zurückgekehrten Freiwilligen und die Ausbildung von 
Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für die entwicklungspolitische Bildungs-
arbeit. Zudem versteht sich die Charta als Dialogprozess, der auch nach ihrer Ver-
abschiedung fortgeführt wird: Noch in diesem Jahr plant das BMZ Dialogveran-
staltungen zur Zukunftscharta in allen 16 Bundesländern. Es liegt auch an den 
engagierten Rückkehrerinnen und Rückkehrern entwicklungspolitischer Freiwil-
ligendienste, diese Veranstaltungen mit Inhalt zu füllen, Forderungen zu stellen und 
die Umsetzungsbemühungen kritisch zu hinterfragen. Im Hinblick auf die Forde-
rung nach „Entwicklungsarbeit“ haben auch die Inlandsdienste bereits Vorarbeit 
geleistet. Die Rahmenrichtlinie für die pädagogische Begleitung des Bundesfrei-
willigendienstes (BFD) schreibt auf Grundlage eines entsprechenden Beschlusses 
(Staatssekretärsausschuss für nachhaltige Entwicklung 2013) eine Orientierung 
am Bildungskonzept „Bildung  für nachhaltige Entwicklung“ vor. Freiwillige leis-
ten an vielen Stellen mit ihrer lokalen Arbeit einen Beitrag für die globale Entwick-
lung. Es ist zu wünschen, dass sich dessen alle Freiwilligen bewusst werden, ggf. 
mit Unterstützung durch die pädagogische Begleitung. Eine engere Verzahnung 
von nationalen und internationalen Diensten würde die Integration der globalen 
Perspektive in nationale Freiwilligendienste ebenfalls verstärken. Die Süd-Nord-
Komponente des weltwärts-Programms, die eine Aufnahme von Freiwilligen aus 
dem Süden in deutsche Einsatzstellen fördert, leistet hier bereits einen relevanten 
Beitrag.  Potential besteht noch im gemeinschaftlichen Engagement für lokale und 
global-relevante Themen. Dies könnte z.B. durch entsprechende Nachbereitungs- 
und Engagementangebote für ehemalige Freiwillige beider Dienstformen intensi-
viert werden.  
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